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Es geht noch viel mehr

Zunächst herzlichen Dank für

Ihren Beitrag „IT verschläft

Automation“, der den Nagel

wirklich auf den Kopf trifft.

Für mich war die Studie der

Ogitix AG ein echtes „Déja-

vu“. Ich habe in meinem Bei-

trag vom 26. Mai in der Xing-

Gruppe IT-Service-Manage-

ment, Forum „Erfahrungen

aus der Praxis“, die Sympto-

matik bereits sehr ähnlich

beschrieben. Worauf ich

aber sehr großen Wert lege,

ist folgende Feststellung:

Wie auch in den meisten an-

deren IT-Bereichen gibt es

unter dem Titel „IT-Automa-

tisierung“ diverse Produkte,

die auf konventioneller Basis

die Optimierungserwar-

tungen gemäß der Ogitix-

Umfrage in Größenord-

nungen bis zu 20 Prozent er-

füllen.

Wer sich aber sehr intensiv

mit der Thematik beschäftigt

hat, weiß, dass auch Werte

um die 50 Prozent realistisch

und durch seriöse Business-

Case-Rechnungen in der

Praxis nachweisbar sind. Un-

abhängig davon können so-

wohl die IT-Service-Verfüg-

barkeiten entsprechend

erhöht als auch eine lücken-

lose, revisionssichere Doku-

mentation aller automatisiert

abgewickelten Systemaktivi-

täten bereitgestellt werden.

Unter diesen Gesichtspunk-

ten erhält das Thema eine

noch ganz andere Dimensi-

on: Wer jetzt entsprechend

aktiv handelt, erzielt für sein

Unternehmen Kosten-, Ser-

vice- und Dokumentations-

vorteile, die morgen wettbe-

werbs- oder sogar existenz-

entscheidend sein können.

Dieter Lemken, Obing

Diese Lesermeinung bezieht sich auf
den Artikel „IT verschläft Automa-
tion“ in CW 29/30 vom 19. Juli 2010,
Seite 27.

Leserbrief

CW 29-30/10

CW-Kolumne

ERP in den Wechseljahren

Im Geschäft mit Lösungen für das Enter-

prise Resource Planning (ERP) rumort

es. Die Wirtschaftskrise hat vielen Unter-

nehmen brutal vor Augen geführt, wie

wichtig es ist, sein Geschäft und seine Pro-

zesse flexibel handhaben zu können. Eine

Binsenweisheit? Vielleicht. Eine Selbstver-

ständlichkeit aber noch lange nicht. Etli-

chen Firmen hängt ihr veralteter ERP-Mo-

nolith wie ein Klotz am Bein. Die Klagen

der IT-Verantwortlichen, sie bekämen die

wachsende Komplexität ihrer ERP-Syste-

me nicht mehr in den Griff, häufen sich

– zumal das Business hier klare Anforde-

rungen stellt.

Viele Anwenderunternehmen stecken

also in einer Komplexitätsfalle. Die Schuld

dafür lässt sich niemandem eindeutig zu-

weisen. Sicher haben die Anwender mit

ihrem Customizing- und Anpassungswahn

ihren Teil dazu beigetragen, dass ihnen

Flexibilität und Agilität verloren gegangen

sind. Aber auch die Softwarehersteller

haben es nicht geschafft, ihren Kunden

einen Ausweg aus dem Dilemma aufzuzei-

gen. Die hochtrabenden Versprechen, mit

Service-orientierten Architekturen würden

diese Probleme gelöst, sind nicht einge-

halten worden.Technisch hat sich in Sa-

chen Integration viel getan. Doch die wich-

tige Frage, wie unterschiedliche Systeme

schnell und problemlos Inhalte austau-

schen, ist nicht beantwortet.

Dafür könnten die etablierten ERP-Her-

steller bald die Quittung bekommen. Mit

Cloud Computing und Software as a Service

bieten sich mittlerweile Alternativen im

Markt. Sicher gibt es noch etliche Vorbe-

halte, was beispielsweise die Sicherheit der

Daten anbelangt, doch die Modelle werden

sich durchsetzen. Mit Problemen wie Inte-

gration und Komplexität muss sich dann

nämlich der Service-Provider herumschla-

gen. Ob im Cloud-Computing-Zeitalter die

klassischen Softwaretitanen den Ton ange-

ben werden, ist fraglich. Zu zögerlich gehen

sie an das Thema heran. Zu sehr hängen

sie an dem lukrativen Lizenz- und War-

tungsgeschäft. Gelegenheit also für New-

comer, den Markt mit neuen Ideen und

Modellen kräftig aufzumischen. Dass dies

möglich ist, hat Sales-

force.com eindrucks-

voll im CRM-Se-

gement bewiesen.

Martin Bayer

Redakteur CW

„Da RIMs Datentransfer-Prozesse im Zu-

sammenhang mit dem Blackberry vorse-

hen, verschlüsselte Daten über seine Ser-

ver in Kanada zu senden und dort mögli-

cherweise zu speichern, sind die Vereinig-

ten Arabischen Emirate besorgt, dass ihre

2007 verabschiedeten Gesetze zur natio-

nalen Sicherheit verletzt werden könnten.

Danach dürfen potenziell sensible Daten

nicht im Ausland gespeichert werden.“

„CIO.com“ zum Thema

Blackberry-Sicherheit

„Wir sind im

Geschäft mit

Werbung, und

das wächst

rasant. Wir

haben uns also den richtigen

Trick beigebracht.“

Google-Boss Eric Schmidt im

„Wall Street Journal“ über den Vorwurf,

Google sei ein „One trick pony“, beherr-

sche also trotz vielfältiger Aktivitäten nur

ein Geschäft wirklich

„Die spektakuläre Schadenersatzklage des

Bundes gegen die Konzerne Daimler und

Telekom wegen der Pannen beim Start der

Lkw-Maut steht auf der Kippe. Der Grund:

Vertrauliches Vertragswerk ist im Internet ge-

landet. Die Bundesregierung fürchtet Konse-

quenzen für das Verfahren, weil Unbekannte

den Geheimvertrag zwischen Staat und

Maut-Konsortium ins Internet gestellt haben.

Platzen die Schiedsverhandlungen, muss die

Staatskasse auf erhoffte Einnahmen von fünf

Milliarden Euro verzichten.“

„Der Westen“

„Amazon.com will im August einen billi-

geren Kindle E-Reader herausbringen,

sagte Chief Executive Officer Jeff Bezos.

Mit einem preiswerten Gerät will er den

Massenmarkt adressieren, um eines zu er-

reichen: digitale Bücher über Amazon.com

zu verkaufen. Die Geräte soll es in zwei Va-

rianten geben: eine mit WiFi- und UMTS-

Verbindung für 189 Dollar und eine für 139

Dollar, die ausschließlich WiFi unterstützt.“

„Wall Street Journal“

Was die anderen sagen

Seiten-Spiegel
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Die Europäische Kommission will zwei förmliche Kartelluntersuchungen

einleiten. Es bestehe der Verdacht, dass das Unternehmen seine

dominante Rolle im Mainframe-Markt in zwei Fällen missbraucht.

E
ine der Untersuchungen geht auf Be-
schwerden der Emulatorsoftware-
Anbieter T3 und Turbo Hercules zu-

rück. Beide werfen IBM vor, seine Main-
frame-Hardware an sein „marktbeherr-
schendes“ Mainframe-Betriebssystem zu
koppeln. Auf diese Weise würden Anbieter
von Emulationstechnologien verdrängt.
Diese ermöglichten es Nutzern aber, grund-
legende Anwendungen auf nicht von IBM
stammender Hardware auszuführen.
Die europäische Behörde leitete zudem

von sich aus eine zweite Untersuchung ein.
Sie will prüfen, ob „IBM konkurrierende
Anbieter von Mainframe-Wartungsdiensten
diskriminierend behandelt“.

Verstöße sind nicht erwiesen

Die EU-Kommission betont in einer Erklä-
rung, die Einleitung einer Untersuchung
bedeute nicht, dass Kartellverstöße bereits
erwiesen sind.Vielmehr erachte die Kom-
mission diesen Fall „als vorrangig“. Deshalb
wolle sie ihn eingehend prüfen.
Die EU-Kommission sieht IBM in einer

dominanten Marktposition. Überall setzten
zahlreiche Großunternehmen und Behörden
auf Mainframes, ein Großteil der Unterneh-
mensdaten befindet sich auf den Systemen.
Im Jahr 2009 hätten sich Kunden weltweit
neue Großrechnerhardware und Betriebs-
system-Software für rund 8,5 Milliarden
Euro gekauft – allein im europäischenWirt-
schaftsraum für rund drei Milliarden Euro.
Geld verdient IBM allerdings hauptsäch-

lich mit den zugehörigen Dienstleistungen
und Programmen.Während die Hardware
im zweiten Geschäftsquartal (Ende Juni
2010) lediglich 221 Millionen Dollar opera-
tiven Gewinn abwarf, waren es bei der Soft-
ware knapp zwei Milliarden Dollar.

Wartungsmarkt abgeschottet?

Außerdem untersucht die Kommission, ob
IBM möglicherweise wettbewerbswidrige

Praktiken anwendet, um den Markt für
Wartungsdienstleistungen abzuschotten und
es somit potenziellen Wettbewerbern un-
möglich zu machen, hier Fuß zu fassen. So
bestehe etwa der Verdacht, das Unterneh-
men schränke zu diesem Zweck den Zugang
zu ausschließlich von IBM selbst angebote-
nen Ersatzteilen ein oder verzögere ihn.
Das Ergebnis der Untersuchung gegen IBM
könnte in etwa einem Jahr vorliegen.

Der Server-Markt

Laut IDC waren nur 0,02 Prozent aller Ser-
ver, die 2009 ausgeliefert wurden, Großrech-
ner. Mit den Rechnerboliden wurden jedoch,
wie die Marktforscher angeben, fast zehn
Prozent des gesamten Umsatzes im Server-
Segment gemacht. IBM dominiert diesen
Markt der Großrechner weitgehend allein.

Kein Monopol mehr?

Big Blue selbst klagt indes, man verkaufe
jährlich weltweit nur noch 1000 Großrech-
ner. In den 60er Jahren des vergangenen
Jahrhunderts seien es noch zehnmal so
viele gewesen. Die geringe Zahl zeige, dass
IBM kein Monopol besitze. Fakt ist aber
auch, dass es mit Fujitsu, Bull/NEC, Hitachi
und Unisys nur noch eine Handvoll Groß-
rechneranbieter gibt, die IBM allesamt bei
weitem nicht dasWasser reichen können.

IBM will kooperieren

IBM will bei den Untersuchungen der
EU-Kommission „vollständig kooperieren“.
Allerdings betont das Unternehmen auch,
dass die Vorwürfe jeder Grundlage ent-
behrten. Big Blue sieht hier eine Verschwö-
rung, die – initiiert von „einigen der größ-
tenWettbewerber von IBM“ wie Microsoft
– nun vonT3 undTurboHercules fortgeführt
werde.

Vorwürfe gegen Nachahmer

Firmen wie TurboHercules bieten in ihren
Produkten keine Innovationen oder neue
Funktionen für den Mainframe-Markt.
Indem sie fast nichts in Forschung und
Entwicklung investierten, könnten sie
IBMs Preise für Großrechnerprodukte
ähnlich unterbieten, wie dies mit gefälsch-
ten Rolex-Uhren möglich sei. Zudem inves-
tierten sie bei weitem nicht so massiv in
Eigenentwicklungen, wie IBM es getan habe
und auch künftig tun werde. Die Heraus-
forderer würden, so der Vorwurf von IBM,
Rechte an Big Blues geistigem Eigentum
verletzen. IBM werde es nicht zulassen,
dass die Konkurrenz es mit demVerfahren
vor der EU-Kommission schaffe, die Früch-
te von IBMs Investitionen und Innovationen
zu ernten. o

EU-Kommission
ermittelt gegen IBM

Von Jan-Bernd Meyer*

Um Großrechner wie diese neuen zEnter­

prise­Systeme und die dazugehörige Be­

triebssystem­Software geht es im Verfahren

der EU­Kommission.
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*Jan-Bernd Meyer

jbmeyer@computerwoche.de
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Microsofts neues Mobile-

Betriebssystem ist mehr

als nur ein Android-Klon

mit iPhone-Elementen. Ob

das ausreicht?

W
indows Phone 7 hat seit der Vor-

stellung auf dem Mobile World

Congress im Februar nicht gera-

de das beste Feedback erhalten. KeinWun-

der: Bei der Bekanntgabe der wichtigsten

Details beziehungsweise durch das Fehlen

bestimmter Funktionen kamen sofort Ver-

gleiche mit dem ersten iPhone auf: kein

Multitasking für Fremdanwendungen, kein

Speicherkarteneinschub, kein Copy and

Paste, Softwareverteilung ausschließlich

über das App-Store-Pendant „Windows

Marketplace for Mobile“. Kritiker mo-

nierten, Microsoft habe sich bei seinem

Fokus auf Endkundenfreundlichkeit stark

an Apple und Google angelehnt und radikal

die von Business-Nutzern geschätzten Ei-

genschaften vonWindows Mobile über Bord

geworfen. Nicht erst seit dem missglückten

Debüt der für Jugendliche gedachten Kin-

Handys sind daher die Befürchtungen groß,

dass Microsoft auchWindows Phone 7 an

seinen Kunden vorbeientwickelt hat.

Um solche Zweifel auszuräumen, ist der

Softwareriese derzeit bemüht, Entwicklern

und Pressevertretern einen tieferen Ein-

druck von dem fast fertigen Betriebssystem

zu vermitteln. Greg Sullivan, Lead Product

Manager der Microsofts Windows Unit, gab

uns die Gelegenheit,Windows Phone 7 im

Rahmen einer Technological Preview ge-

nauer unter die Lupe zu nehmen.

Live Tiles statt statische Icons

Microsofts Alternativkonzept beginnt mit

den so genannten Live Tiles auf dem Home-

screen. Diese anpassbaren „Kacheln“ stel-

len Informationen aus verschiedenen Quel-

len bereit und beleben so die Startseite

ähnlich wieWidgets, ohne dass der Nutzer

dazu eine Anwendung öffnet. Ein Beispiel

ist das People Tile, das Neuigkeiten aus so-

zialen Netzwerken bereitstellt. Um mehr

als nur die Basisfunktionen nutzen zu kön-

nen, muss der Anwender allerdings – Google

Android lässt grüßen – seineWindows Live

ID angeben beziehungsweise sich bei

dem Dienst registrieren.

Weiteres charakteristisches Merk-

mal von Windows Phone 7 sind die

Hubs, die Funktionen verschiedener

interagierender Apps themenspezi-

fisch zusammenfügen. So werden im

People Hub – anlehnend an Konzepte

wie HTC Sense oder Motorola Blur –

automatisch alle Informationen zu

Kontakten zusammengestellt. Der Nut-

zer bekommt dadurch eine Sicht auf

Kurzmitteilungen, E-Mails und Status-

meldungen – aber auch Videos und

Bilder von einer Person. Die Integration

geht so weit, dass sich der Nutzer auch die

Adresse eines Kontakts via Bing Maps auf

einer Karte anzeigen lassen kann. Im Pic-

ture Hub findet der Nutzer Thumbnails, die

auf verschiedene Bildquellen verweisen –

etwa Online-Dienste wie Flickr, den persön-

lichen Bereich in der Microsoft-Cloud

(Skydrive), aber auch den lokalen Handy-

Speicher.

Hubs für alle Anlässe

Wie Microsoft-Manager Sullivan erklärte,

geht sein Unternehmen damit einen ande-

renWeg als das bisherigeWindows Mobile

oder iPhone OS (iOS). „Apps sind notwendig,

aber nicht ausreichend für das komplette

Nutzererlebnis“, so Sullivan.Anwender wol-

len integrierte Informationen und nicht von

App zu App springen.

Optisch hat Microsoft für die verschie-

denen Funktionen innerhalb eines Hubs

eine etwas gewöhnungsbedürftige, jedoch

nicht unattraktive Darstellung gewählt: Das

Display stellt immer nur einen Teil des Me-

nüs dar.Abgeschnittene Hintergrundbilder

und Wörter deuten an, dass man beim

Scrollen auf der rechten Seite weitere Funk-

tionen findet.

Windows Phone 7 –

besser als sein Ruf

Von Manfred Bremmer*
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Der Office Hub enthält mobile Versionen von Word,

Excel, Powerpoint, One Note und Sharepoint.
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Die Welt versus Google

Die prosperierendeWeltwirt-
schaft hat SAP im zweiten

Quartal 2010 gute Finanzzahlen
beschert. Das Geschäft mit Neu-
lizenzen verbesserte sich um
17 Prozent auf 637 Millionen
Euro. Erfreulich entwickelte
sich auch der Umsatz mit Soft-
ware und softwarebezogenen
Dienstleistungen. In den Mona-
ten April bis Juni legte er ge-
genüber dem Vergleichszeit-
raum des Vorjahres um 16 Pro-
zent auf 2,258 Milliarden Euro
zu. Den Gesamtumsatz verbes-
serte SAP auf 2,894 Milliarden
Euro. Damit übertraf der Soft-
warekonzern die Prognosen der
Analysten.

Den Schub imWartungsgeschäft
verdankt SAP nicht zuletzt dem
teuren Enterprise-Support, für
den sich offenbar viele Kunden
entschieden haben. Zudem ver-
zeichnete SAP erstmals über
100.000 Bestandskunden.
Dennoch sackte der Aktien-

kurs zunächst deutlich ab. Das
SAP-Management hatte die An-
leger enttäuscht, weil es die Pro-
gnose bis Jahresende kaum an-
hob: Beim Umsatzwachstum im
Geschäft mit Software und soft-
warebezogenen Dienstleistun-
gen peilen die Walldorfer nun
sechs bis acht Prozent exklusive
der Einnahmen durch die Sy-
base-Übernahme an. Bislang

lautete die Prognose vier bis acht
Prozent. Damit läge SAP unter
dem Marktdurchschnitt von 9,6
Prozent. Inklusive der Einnah-
men mit Sybase-Kunden rech-
net SAP mit neun bis elf Prozent
Wachstum. „Kleine, mittlere und
große Kunden in vielen Bran-
chen investieren wieder, um ihre
Unternehmen auf eine neue
Wachstumsphase vorzuberei-
ten“, kommentierte Co-Chef Bill
McDermott das Ergebnis. Auch
der Gewinn vor Zinsen und
Steuern expandierte kräftig. Er
erhöhte sich von 641 Millionen
auf 774 Millionen Euro. Unterm
Strich stieg der Gewinn von 426
auf 491 Millionen Euro. (jha)

SAP trumpft mit starkem Geschäftsergebnis auf
Umsatz und Gewinn des Softwarekonzerns sind kräftig gestiegen.

Hohe Zuwachsraten
SAP-Kunden investieren wieder

in Standardsoftware.

Angaben in Milliarden Dollar; Quelle: SAP

2. Quartal 2009

Betriebsergebnis*

2. Quartal 2010

Umsatz*

*nach IFRS

2,56

+21%

+12%

0,641

0,774

2,89

38 US-Bundesstaaten gehen ge-
gen das Street-View-Projekt vor.
Google hatte angeblich unbeab-
sichtigt Nutzerdaten aus offenen
WLANs gespeichert.

Google listet auf seiner Maps-Seite (siehe http://w.idg.de/9HNhbr) knapp 90 rechtliche Verfahren auf, die sich gegen den Suchmaschinenprimus
richten. Die meisten zielen auf das Street-View-Projekt.

Das indische Unternehmen Consim Info
hat gegen Google Adwords geklagt: Die
Funktion listet bei der Suche nach Pro-
duktnamen des Unternehmens Kon-
kurrenzangebote auf.

In China kann Google auf Behördenan-
weisung nur die Überschriften aller Such-
ergebnisse darstellen. Unliebsame In-
halte werden weiter geblockt.

Nordkorea hat unter an-
deremYouTube geblockt.
Gleiches gilt für den
Sudan und Eritrea.

In Deutschland forderte der Zen-
tralrat der Juden Google 2007
auf, rechtsradikale Inhalte von
der Videoplattform YouTube zu
löschen.

Eine Anwaltskanzlei aus San
Francisco hat eine Sammel-
klage gegen Google Buzz
eingereicht. Der Internet-
Konzern hatte ungefragt
sämtliche Google-Mail-Ac-
counts um Buzz erweitert.

In Frankreich klagten
die Firmen Direct Ener-
gie und CNFDI, weil
Googles „Suggest“-Funk-
tion die Suche nach den
Namen automatisch um
das Wort „arnaque“
(Betrug) ergänzte.
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